
Schulsozialarbeit
Jugendsozialarbeit oder Bildungsauftrag?

COMENIUS-Regio-Partnerschaft zwischen Berlin-Neukölln und Graz

Projektverlauf & 
Beispiele guter Praxis 



Schulsozialarbeit beschreibt ein komplexes Konzept in einer vielschichtigen Praxis, das von sehr ambitionierten 
Akteur/innen auf unterschiedlichen Ebenen getragen wird. Das Engagement der Akteur/innen für die Zielgruppen von 
Schulsozialarbeit hat dieses Comenius-Regio-Projekt von Berlin-Neukölln und Graz überhaupt erst möglich gemacht 
und als großer „gemeinsamer Nenner“ durch das Projekt getragen. Ziele, Konzepte und Umsetzungsstrategien von 
Schulsozialarbeit erwiesen sich in beiden Regionen als unterschiedlich und dennoch ähnlich – „wie bei uns, nur 
anders“, war ein geflügeltes Wort während des Projekts.  Den Blick über den eigenen Tellerrand zu richten, war eine 
spannende Herausforderung, die alle Beteiligten mit wachsender Begeisterung angenommen haben.

Es ist gelungen, über eigene Standortbeschreibungen und über die sorgfältige Definition von Begriffen und Zugängen 
in einen intensiven fachlichen Austausch zu treten und Stärken, Schwächen, Herausforderungen und Perspektiven 
herauszuarbeiten. Von diesem fachlichen Austausch haben beide Projektpartner profitiert.

In Graz bzw. in der Steiermark wurde das Konzept „Schulsozialarbeit in der Steiermark“ in diesen zwei Jahren, auch 
motiviert durch dieses Comenius-Projekt, fachlich enorm weiterentwickelt. Dies ist heute die Basis für die Weiterarbeit. 
In Berlin-Neukölln erfuhr die Form und Intensität der Zusammenarbeit der ganz unterschiedlichen Akteur/innen 
eine neue Qualität. Gemeinsam haben beide Regionen gute Praxis aus Graz und Neukölln zusammengetragen und 
wichtige Kernprozesse auf strategischer und operativer Ebene definiert.

Als Voraussetzung für diesen Projekterfolg gilt neben dem hohen fachlichen Know-how und dem Engagement der 
Akteur/innen auch der Aufbau einer Arbeitsbeziehung, die von Offenheit, Vertrauen und gegenseitiger Wertschätzung 
geprägt ist. Dafür und für die freundschaftliche Verbundenheit, die daraus entstanden ist, möchten wir uns bei allen 
Projektpartner/innen ganz besonders bedanken.

Gerrit Taucar					     &	 Cordula Simon
Amt der Steiermärkischen Landesregierung			   Bezirksamt Neukölln von Berlin
Fachabteilung Gesellschaft und Diversität			   Europabeauftragte
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Die zwei Partnerregionen
Neukölln hat mit 300.000 Einwohnern die Dimension einer mittleren Großstadt. Insbesondere in Nord-Neukölln sind 
in der Vergangenheit soziale Brennpunkte entstanden. Der Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund an der 
Bevölkerung ist mit ca. 30% überdurchschnittlich hoch. Eines der gravierendsten Probleme ist die Ausbildungs- und 
Beschäftigungssituation. Die aktuelle Arbeitslosenquote liegt bei über 17% (Februar 2013). Zahlreiche Menschen in 
Neukölln sind geprägt durch eine verhängnisvolle Kette von schulischen, allgemeinen und beruflichen Misserfolgen. 
Unglücklicherweise sind darunter besonders viele junge Menschen, die eine resignative Grundeinstellung 
entwickeln. So entstehen leicht Situationen, die einer nachhaltigen schulischen, beruflichen und sozialen Integration 
entgegenstehen.
Mit knapp 300.000 Einwohnern ist Graz die zweitgrößte Stadt Österreichs. Der Anteil an Personen mit nicht-
österreichischer Staatsangehörigkeit an der Gesamtbevölkerung beträgt insgesamt etwa 15,7%, wobei die Verteilung 
auf das Stadtgebiet ungleich ist. In den Bezirken Gries und Lend liegt der durchschnittliche Migrant/innenanteil nahe 
30%, in anderen Bezirken (z.B. Jakomini und Eggenberg) ist die Konzentration nicht-österreichischer Bürger/innen 
zumindest in einzelnen Gebieten ähnlich hoch. Die daraus resultierenden Probleme werden vor allem in den Schulen 
sichtbar. Auch die Arbeitslosigkeit unter Migrant/innen ist konstant hoch, d.h. etwa 25% aller Erwerbsarbeitslosen in 
Graz haben einen Migrationshintergrund.

Ausgangspunkt
In beiden Partnerregionen besteht Einigkeit, dass Schulsozialarbeit heute einen sehr wichtigen Beitrag zum 
Bildungsauftrag der Schulen leistet und insbesondere sozial benachteiligte und individuell beeinträchtigte junge 
Menschen in ihrer schulischen Ausbildung unterstützt.
In Berlin-Neukölln kam es, ausgehend von Modellprojekten an Grundschulen, in den vergangenen 12 Jahren zu einer 
umfassenden Ausweitung der Schulsozialarbeit an allen Schultypen. Die hohe Problemdichte der Schüler/innen, 
mit denen sich die Schulen konfrontiert sahen, öffnete die Schulen für die Kooperation mit kommunalen und freien 
Trägern der Jugendhilfe und für die Interventionsmöglichkeiten der Schulsozialarbeiter/innen. Neben individueller 
Beratung und Begleitung der Schüler/innen entwickelte Schulsozialarbeit Methoden für soziale Kompetenzförderung 
in Schülergruppen, vernetzte Konzepte für Gewaltprävention, Konzepte für die Vermeidung von Schuldistanz 
und den Übergang von Schule zu Beruf, für Elternarbeit uvm. In dieser Zeit hat sich eine ebenso enorme Vielfalt 
hinsichtlich Finanzierungsmodellen, Trägeranbindungen, personellen Ausstattungen, Netzwerkeinbindungen 
und Leistungsbeschreibungen entwickelt. Diese Ausdifferenzierung ist zu einem Teil Ergebnis der Ideenvielfalt 
und Problemlösungskompetenz öffentlicher und freier Träger, zu einem großen Teil auch Folge der komplexen 
Verwaltungszuständigkeiten, da nicht weniger als drei Verwaltungseinheiten unterschiedlicher Ebenen involviert 
sind. Dies birgt auch gleichermaßen Herausforderungen und Chancen in sich.
In Graz bzw. der Steiermark haben wir eine andere Situation. In der steirischen Landeshauptstadt wird 
Schulsozialarbeit wieder seit fast drei Jahren angeboten. nachdem es 1997 – 2007 bereits ein zehnjähriges Pilotprojekt 
„Schulsozialarbeit-come on“ gab. Von der Stadt Graz wird Schulsozialarbeit an zwei Schulclustern angeboten mit 
insgesamt vier Schulstandorten und drei weiteren Schulen (Volksschulen), die mit betreut werden. Dazu kommt ein 
vom Land finanzierter Cluster Graz-Süd mit drei weitern Schulstandorten. Der Landesschulrat als Bundesbehörde, 
das Amt der Steirischen Landesregierung, FA6A – Landesjugendreferat sowie das Stadtschulamt von Seiten der 
Stadt Graz sind die für Sozialarbeit zuständigen Verwaltungseinheiten. Zur Zeit wird in Graz – ähnlich wie in Berlin – 
Schulsozialarbeit in Form von Projekten, die dem Zuständigkeitsbereich der unterschiedlichen Verwaltungseinheiten 
unterliegen, durchgeführt. 
Schulsozialarbeit ist in beiden Regionen ein Praxisfeld in der Kooperation zwischen Schul- und Jugendverwaltung 
sowie Schule. Daraus ergeben sich sowohl unterschiedliche Finanzierungsmodelle als auch Zuständigkeiten. 
Daraus ergibt sich wiederum ein erhöhter Abstimmungsbedarf über Inhalte, Qualitäts- und Fachstandards sowie 
Erwartungshaltungen. Dieses Partnerschaftsvorhaben will versuchen, die Komplexität des Spannungsfeldes 
Sozialarbeit durch die große Bandbreite und Anzahl der Akteure darzustellen um dadurch dieser speziellen Situation 
gerecht zu werden.

JoB – Die Idee dahinter
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Bezirksamt Neukölln von Berlin – Amt für Bildung, Schulen und Sport
Das Amt für Bildung, Schulen und Sport ist Träger der öffentlichen Schulen im Bezirk Neukölln und damit verantwortlich 
für die Organisation des Schulbetriebes einschließlich Auswahl und Umfang der Schulstandorte. Damit einher geht 
die Zuständigkeit für die Einhaltung der allgemeinen Schulpflicht.

Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft – Regionale Schulaufsicht Neukölln
Die Regionale Schulaufsicht Neukölln ist die regionale Abteilung der Schulaufsicht der Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Wissenschaft des Landes Berlin: 37 Grundschulen, 12 Sekundarschulen, 6 Gymnasien und 9 Förderzentren 
unterstehen ihrer Aufsicht. Zu den Aufgaben gehört die Schul- und Qualitätsentwicklung, Personalentwicklung, 
Umsetzung der didaktischen und pädagogischen Richtlinien, Konflikt und Krisenmanagement sowie „networking“ 
für Schulen und außerschulische Partner.

Bezirksamt Neukölln von Berlin – Jugendamt
Das Jugendamt organisiert und koordiniert die Bedarfsermittlung, Trägerauswahl, Implementierung von 
Schulsozialarbeit an Schule, Beschreibung der Angebote, Qualitätsentwicklung und –beschreibung. Hierbei ist eine 
enge Zusammenarbeit mit dem Schulamt und der Schulaufsicht grundlegende Voraussetzung.

Zuckmayer-Schule
Die Zuckmayer-Schule ist eine integrierte Sekundarschule (7. bis 10. Jahrgang), hervorgegangen aus der Fusion einer 
Haupt- und einer Realschule im Sommer 2010. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund 
liegt bei rund 90 %. An der Schule gibt es seit 2006 Schulsozialarbeit.

Hans-Fallada-Schule
Die Hans-Fallada-Schule ist eine Kooperationsschule bestehend aus einer Grundschule, Klasse 1 bis 6 und einem 
Sonderpädagogischen Förderzentrum mit Förderschwerpunkt „Lernen“. Der Anteil der Schüler/innen mit 
Migrationshintergrund liegt in der Grundschule bei rund 88 %, im Bereich des Förderzentrums bei 65 %. Im Bereich 
des Förderzentrums findet seit 2007 Schulsozialarbeit statt. In der Grundschule ist seit 2009 eine Schulstation 
eingerichtet.

TandemBQG
Tandem BQG ist eine gemeinnützige Beschäftigungs- und Qualifizierungsgesellschaft. Gegenwärtig leistet die 
tandem BQG mit 60 Mitarbeiter/innen an 40 Schulen in Berlin Schulsozialarbeit. Die Mitarbeiter/innen sind 
qualifizierte sozialpädagogische Fachkräfte und fördern die soziale Integration von benachteiligten Schüler/innen. 
Sie bieten Schülern und deren Eltern ein niedrigschwelliges Beratungs- und Unterstützungsangebot in der Schule 
an. Insbesondere achten die Mitarbeiter/innen auf die Vermeidung von Schulverweigerung. Sie arbeiten eng mit 
Fachdiensten des Jugendamtes und anderen bezirklichen Netzwerkpartnern zusammen.

Gemeinnützige Gesellschaft für sozial-kulturelle Arbeit mbH
GskA ist Träger der Jugensozialarbeit bzw. Schulsozialarbeit. An mehreren Schulstandorten macht GskA Angebote 
in Schülerclubs. Die Arbeitsbereiche der Schülerclubs sind Elternarbeit, offene Angebote für Schüler und Soziales 
Lernen.

EuropaBeratung Berlin (Zukunftsbau)
Die EuropaBeratung Berlin (EBB) ist eine Agentur für europäische Projektentwicklung, die sich an 
bildungsverantwortliche Personen in Verwaltung, Schulen, Bildungseinrichtungen und Unternehmen wendet. Die EBB 
berät schwerpunktmäßig über europäische Förderprogramme in den Bereichen Bildung und Jugend. Zukunftsbau ist 
eine gemeinnützige Organisation für Qualifizierung und Beschäftigung. Im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Wissenschaft ist Zukunftsbau Projektträger der EBB.

Die Partner-Einrichtungen
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Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Fachabteilung für Gesellschaft und Diversität, Jugendreferat
Das Landesjugendreferat ist die Fachstelle für Jugendarbeit im Amt der Steiermärkischen Landesregierung und 
beschäftigt sich grundsätzliche mit außerschulischer Jugendarbeit. Seit einem Jahr ist auch die Stelle des Koordinators 
für Schulsozialarbeit angesiedelt.

Stadtschulamt der Stadt Graz
Das Stadtschulamt ist Erhalterin (und damit Rechtsträgerin) der öffentlichen Pflichtschulen (Volksschulen, 
Hauptschulen, Polytechnische Schule) in Graz. Es ist verantwortlich für Schulgebäude, Einrichtungen und 
administrativen Betrieb sowie für die Steuerung der Schüler/innenströme. Darüber hinaus unterstützt es die 
pädagogische Aufgabe der Schulen durch zahlreiche Projekte, u.a. durch Schulsozialarbeit.

Bezirksschulrat Stadt Graz 1
Im Schulbezirk GRAZ Stadt 1 kam es im Jahre 2009 zur Projektentwicklung „Schulsozialarbeit GRAZ“. 
In der Projektentwicklungsphase wurde auf die zehnjährige Erfahrung mit Schulsozialarbeit von ISOP aufgebaut. 
Dabei wurde vom ISOP-Projekt „COME ON“ ausgegangen. Schulsozialarbeiter/innen sind neutrale Personen mit 
einem autonomen Zuständigkeitsbereich. Schulsozialarbeit ist eine kompensatorische, kooperative Einrichtung in 
der Schüler/innen, Lehrer/innen, Eltern Beratung, Betreuung, Unterstützung und Hilfe in den Schulen angeboten 
bekommen.

NMS St. Andrä
Die Neue Mittelschule ist eine gemeinsame Schule der 10- bis 14-Jährigen. Das Schulmodell der neuen Mittelschule 
fördert das Selbstverständnis von Schule als Lern- und Lebensraum für Kinder, in dem der Sinn schulischen 
Lernens, sein Zusammenhang mit persönlicher Lebenssituation und Zukunftsperspektiven sowie die wachsende 
Heterogenität in allen Gesellschaftsbereichen reflektiert werden. Das Schulmodell fördert den kultivierten Umgang 
von Schüler/inne/n unterschiedlicher sozialer, nationaler und ethnischer Herkunft, um sozialer Ausgrenzung und 
Fremdenhass aktiv entgegen zu treten. Die NMS St. Andrä hat von 1997 bis 2007 am Projekt „Schulsozialarbeit-come 
on“ teilgenommen und seit 2009 ständig Schulsozialarbeiter an der Schule.

NMS Algersdorf 
Die Neue Mittelschule Algersdorf ist eine Schule in Graz-West, in der die optimale Förderung der individuellen 
Interessen und Begabungen der Schülerinnen und Schüler im Mittelpunkt steht. 
Es erfolgt eine gemeinsame Ausbildung der 10- bis 14-jährigen Kinder. Der Wissenserwerb verfolgt das Ziel 
einer fundierten Allgemeinbildung und der Festigung der Basisfähigkeiten für alle und bereitet gezielt auf die 
unterschiedlichen Anforderungen in weiterführenden Schulen und Berufswelt vor. Schulsozialarbeiter /innen 
begleiten und untersützen Kinder und Jugendliche im Prozess des Erwachsenwerdens.

ISOP – Innovative Sozialprojekte
ISOP INNOVATIVE SOZIALPROJEKTE ist eine interkulturelle, unabhängige Nonprofit-Organisation und steht seit 1987 
für Chancengleichheit in der Gesellschaft und am Arbeitsmarkt durch Initiierung und Umsetzung von Jugend-, Sozial-, 
Bildungs- und Kulturprojekten, Verteilungsgerechtigkeit durch eine aktive Sozial-, Arbeitsmarkt- und Bildungspolitik, 
Menschenrechte und Integration in der Flüchtlings- und Migrationspolitik. ISOP verfügt über langjährige Erfahrung 
in der Durchführung von Projekten für Jugendliche. Die Spannweite reicht dabei von Streetwork und mobile 
Jugendarbeit über die Betreuung des Jugendwarteraums Checkpoint in Bruck bis zu Schulsozialarbeit in Graz und im 
Bezirk Bruck a. d Mur. 

STVG – Steirische Volkswirtschaftliche Gesellschaft
Bildung und Wirtschaft ist das Kernthema der Steirischen Volkswirtschaftlichen Gesellschaft. Seminare für 
Schülerinnen und Schüler, Lehrlinge und Studierende zählen ebenso zu den Leistungen, wie regionale, nationale 
und europäische Projekte an den Schnittstellen und Berührungspunkten zwischen Bildung und Wirtschaft in enger 
Kooperation mit den Institutionen der Wirtschaft, mit Schulen und Ministerien, mit Verbänden und öffentliche 
Körperschaften. Neben Berufsorientierenden Maßnahmen, werden Projekte um Maßnahmen für Stützsysteme in 
der Schule durchgeführt und koordiniert wie z.B. Schulsozialarbeit in Österreich.
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Planungstreffen – Steuerungsgruppe (Graz, September 2011)
Gleich zu Projektbeginn traf sich erstmals die transnationale Steuerungsgruppe zu einem Planungstreffen in Graz. 
Alles passte gut zusammen: Zwischen allen Beteiligten stellte sich sehr schnell eine Atmosphäre der Herzlichkeit ein, 
kein Wunder, dass die gemeinsame Diskussion zur Projektplanung sehr produktiv verlief. Wir konnten uns schnell auf 
die Schwerpunkte für das erste Projektjahr (Vergleich, Erfahrungsaustausch) verständigen: Inhalt/Konzepte, Qualität, 
Struktur, Kooperation, Ziele, Prozesse und rechtliche Grundlagen.

Projekttreffen I (Berlin, November 2011)
Zum ersten  Projekttreffen kamen nahezu alle Projektbeteiligten zum ersten Mal zusammen und – ähnlich wie in 
der kleinen Steuerungsrunde – entstand schon im Verlauf der Kennenlernrunde ein sehr vertrautes und herzliches 
Verhältnis untereinander. Für das zweitägige Projekttreffen hatten die Berliner Partner ein Programm gestaltet, das 
den Grazer Gästen einen umfangreichen Einblick in Neuköllner Schulsozial bot; theoretische und praktische Inputs 
hielten sich dabei die Waage. 

Hospitationen – erst in Graz, dann in Berlin (März 2012)
Wichtiger Bestandteil des Projektes waren die zwei Hospitationswochen - je eine in Graz und in Berlin für insgesamt 
6 Schulsozialarbeiter/innen. Erst im Arbeitsalltag konnten vertiefte Einblicke gewonnen werden, die wir im weiteren 
Projektverlauf verarbeitet haben: Was ist anders? Was ist besser? Was ist nachahmenswert? Wie funktioniert die 
Zusammenarbeit der verschiedenen Professionen an der Schule? Wie sind die Kernprozesse der Schulsozialarbeit 
definiert? Wie werden sie in der Praxis umgesetzt? Weitere persönliche Eindrücke finden sich auch unter www.
comenius-regio-job.eu

Projekttreffen II (Graz, April 2012)
Im Rahmen des sehr informativen Besuchprogramms gab es nun einen umfangreichen Einblick in die Schulsozialarbeit 
vor ort in Graz. In den gemeinsamen Diskussionen über Unterschiede und Gemeinsamkeiten spielten die Erfahrungen 
der Hospitationen eine große Rolle. Zu diesem Zeitpunkt verständigten wir uns gemeinsam über Inhalt, Art und 
Umfang für die Dokumentation Beispiele guter Praxis.

Halbzeitauswertung – wie geht‘s weiter (Berlin, August 2012)
Zur Projekthalbzeit kam die Sterungsrunde zu einem eintägigen Konzepttreffen in Berlin zusammen. Es galt zum 
einen das erste Projektjahr auszuwerten, vor allem aber wurde ein tragbares Konzept zur inhaltlichen Vertiefung im 
zweiten Projektjahr entwickelt: Schwerpunkt sollten die Kernprozesse auf operativer und strategischer Ebene sein

Projekttreffen III (Berlin, November 2012)
Zum dritten Projekttreffen kamen wieder über 20 Personen aller Projektpartner zusammen. Dieses Mal wieder in 
Berlin mit einem strammen Arbeits- und Diskussionsprogramm. Zwar blieb auch Zeit für praktische Einblicke in 
die Arbeit vor Ort (in den Schulen), aber dieses Arbeitstreffen stand ganz im Zeichen intensiver, interdisziplinärer 
Gruppenarbeit zur gemeinsamen und einvernehmlichen Definition von Kernprozessen der Schulsozialarbeit. Diese 
Kernprozesse sind auf strategischer Ebene Qualitätssicherung/-entwicklung, Bedarfsanalyse, Öffentlichkeitsarbeit, 
Konfliktmanagement und Netzwerkarbeit; auf der operativen Ebene sind dies sozialpäd. Gruppenarbeit, 
Einzelfallförderung bzw. Beratung, Krisenintervention, Elternarbeit und Gemeinwesenarbeit. 

Projekttreffen IV + Abschlusskonferenz (Graz, April 2013)
Die Konferenz bildet den Abschluss des Projektes mit den Schwerpunkten Arbeitsansätze und Zielsetzungen der 
Schulsozialarbeit in Berlin und Graz, Vergleich der Verwaltungsstrukturen sowie Vernetzung/Kooperation der 
Akteure, Finanzierungsmodelle, Qualitätsparameter und Qualitätsstandards in der Schulsozialarbeit. Neben der 
Präsentation von Praxisbeispielen aus beiden Regionen war ein Highlight der Vertrag von Prof. Karsten Speck, in 
dem er seine Gedanken zur Projektfragestellung (Jugendsozialarbeit oder Bildungsauftrag) einbrachte. Neben der 
Abschlusskonferenz wurden auch die Diskussionen über die Kernprozesse mit Hochdruck erfolgreich zu Ende geführt.

Projektverlauf – Eine kurze Übersicht
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18 Beispiele guter Praxis 

Im Folgenden zeigen wir ihnen…

1.	 2. Chance

2.	 Angebote der Schulsozialarbeit innerhalb des buddY Konzeptes an der  

Konrad-Agahd-Grundschule: Tür Buddys

3.	 Cool bleiben – Respekt zeigen

4.	 Das Buddy Projekt - Soziales Lernen mit System

5.	 Elterncafe´

6.	 Fit (FreizeitInfoTafel)

7.	 Gesundheitsteam

8.	 Infofrühstück/Infojause für Eltern

9.	 Mädchengruppe

10.	 Neuköllner-Meldebogen/Rückmeldebogen

11.	 Niederschwelligkeit 

12.	 Partizipation Kinder und Jugendliche

13.	 Qualitätszirkel Schulsozialarbeit

14.	 Schuldistanzminimierung

15.	 Schule zum Wohlfühlen

16.	 Schuleingangsprojekt – Kennenlerntage

17.	 Schulmediatoren/innenausbildung

18.	 Soziales Lernen 
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Dieses Projekt wurde mit Unterstützung der 
Europäischen Kommission finanziert. Die Verantwortung 
für den Inhalt dieser Veröffentlichung (Mitteilung) trägt 
allein der Verfasser; die Kommission haftet nicht für die 
weitere Verwendung der darin enthaltenen Angaben. 

Bezirksamt 
Neukölln von 
Berlin


